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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den Aten Februar. 

Ein Schreiben von der Grenze vom 29ften Ja⸗ 
nuar ſagt: Die von Don Carlos und Zumalacar⸗ 
reguy ausgeſchriebene Aushebung von 8000 Mann 
geht nun vor ſich. In Biscaya werden die jun⸗ 
gen Leute obne Widerſtand mit fortgenommen und 
in zwei Monaten, alſo im Fruͤhjahr, kann Zu⸗ 
malacarreguy an der Spitze einer beträchtlichen Ar: 
mee ſtehen, und ſo das Ende des Buͤrgerkriegs 
wieder weiter hinausgeſchoben ſeyn. 

Den Gten Februar. 

Briefe aus St. Sebaſtian vom 30ſten Januar 
melden, daß die mit Bewachung der Küfte beauf⸗ 
tragten Fahrzeuge ein von England kommendes 
Dampfboot weggenommen haben, das fuͤr die Car⸗ 
liſten 4000 Gewehre, eine ſtarke Summe Geldes 
und 12 Spaniſche Offiziere am Bord hatte. Die⸗ 
ſer Fang iſt um ſo wichtiger, als Zumalacarreguy 
dieſe Gewehre feft erwartete, um die Rekruten, die 
jetzt in den Provinzen ausgehoben werden, zu be⸗ 
waffnen. 

Den 8ten Februar. 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß am 
2ten d. die Engliſche Goelette Ifabelle mit Ver⸗ 
ſtaͤckungen und Munition, die für das Heer des 
Don Carlos beſtimmt waren, auf dem Meere von 
dem Spaniſchen Dampfboote Gobernadora weg⸗ 
genommen worden iſt. Am Bord dieſer Goelette 


wurden 300 Centner Pulver, 150 Bleiblöde, 
100,000 Fr. in Geld und 27 Offiziere gefunden. 
Die Correſpondenz und die Fahnen waren in das 
Meer geworfen worden. 

Aus Bayonne wird vom Iren d. gefchrieben: 
Don Carlos iſt am 1ſten d. mit feiner Eskorte und 
vier Navarreſiſchen Bataillonen zu San Eſtevan 
angekommen. — Das Ste, Gte, 7te, Ste und 
te Bataillon von Navarra, die das Baſtanthal 
beſetzt halten, bereiteten ſich am 2ten zu einem An: 
griff auf das Fort von Eliſondo vor. 

Den Iten Februar. 

Ein Schreiben aus Saragoſſa meldet, daß das 
Regiment der Koͤnigl. Garde, welches dort in Gar⸗ 
niſon iſt, ſich fuͤr Don Carlos habe erklaͤren wol⸗ 
len; vier Offiziere dieſes Regiments wurden auf 
der Stelle erſchoſſen und der Oberſt verhaftet, 

Nach dem Indicateur de Bordeaux vom 
6ten d. wird St. Sebaſtian von den Carliſten eng 
blokirt; Zumalacarreguy will durchaus eine Stadt 
in ſeine Gewalt bekommen, um der Junta des 
Don Carlos einen befländigen Sitz zu verſchaffen. 
— Conſtitutionelle Truppen unter Lin arez und 
Jriarte find im Anmarſche, um dem hart be: 
drängten Eliſondo zu Hlilfe zu kommen. 

Den 10ten Februar. 

Bayonne, den öten. Bei der Annäherung der 
von Ocana befehligten Reſervekolonne des Gene⸗ 
rals Mina, die am Zten d. in Eliſondo einrückte, 


zogen ſich die Carliſten, welche dieſe Stadt blo⸗ 
kirten, zuruck. — In den Provinzen Guipuzcoa 
und Alava haben die Carliſten gewaltſamer Weiſe 
2500 junge Leute ausgehoben und bewaffnet. 

Ein Oppoſitions⸗Journal ſagt: „Die Parthei⸗ 
lichkeit der Engliſchen Regierung fuͤr die Sache 
des Don Carlos wird taͤglich offenbarer. Die 
Wegnahme des Schiffs Iſabella iſt kein iſolirtes 
Factum. Man laͤßt nicht nur ſowohl in London 
wie in Holland für Biscaya rekrutiren und Mus 
nition einfammeln, fondern Perſonen die zu m 
Kabinet gehoͤren, conſtituiten ſich, ohne nur 
ein Geheimniß daraus zu machen, als die Bevoll⸗ 
maͤchtigten und Schatzmeiſter des Infanten. Seit 
dem Miniſterium Wellington hat Don Carlos un⸗ 
glaubliche Hülfsleiſtungen an Material, Geld und 
Menſchen empfangen, und die Unzulaͤnglichkeit des 
Krieges fo wie die ſchlechte Kuͤſtenpolizei überhaupt 
ekklaͤrt ſich jetzt auf die augenfaͤlligſte Weiſe.“ 

Madrid, den 26ſten Januar. 

General Llauder hat ſich in der Kammer der 
Procuradores als ein ſo ungeſchickter Redner gezeigt, 
ſeine Unwiſſenheit war ſo ſchlagend, alle ſeine Er⸗ 
klaͤrungen ſo unbefriedigend, daß ſogar ſeine An⸗ 
haͤnger zugeben, er tauge nicht zum Minißter. Dies 
veranlaßte mehr feine Entlaſſung als die Ereigniffe 
ſelbſt. Geſtern wurde ſeine Reſignation angenom⸗ 
men, und er, der vor einer Woche ſich noch fuͤr 
einen Caͤſar hielt, hat jetzt, um die Pille feines 
Falls zu verſuͤßen, einen goldenen Kammerberrn⸗ 
fchlüffel angenommen, und den Befehl erhalten in 
Madrid zu bleiben, um der Kammer der Proceres, 
welche morgen zuſammenkommt, naͤhere Erklaͤrun⸗ 
gen zu geben. . 

Den 209ſten Januar. 

Llauder iſt von Madrid abgereiſt, um ſein Com⸗ 
mando von Catalonien wieder zu uͤbernehmen. Man 
hält es für unpolitiſch und unpaſſend, dem Exkriegs⸗ 
miniſter dieſes Commando zurückgegeben zu haben. 

Der Fall Llauders hat eine allgemeine Freude 
veranlaßt. Dieſe wurde aber wieder ſehr durch die 

Nachricht gemaͤßigt, daß er ſein Oberkommando 


in Catalonien wieder antreten werde. Mit deutli⸗ 
chem Mißfallen wurde die Königliche Akte ange⸗ 
nommen, die dem geſtuͤrzten Miniſter jenes wich⸗ 
tige Amt übertrug. Die Aeußerungen der oͤffent⸗ 
lichen Stimmung veranlaßten, wie es heißt, die 
Königin, den General Llauder faſt unmittelbar nach 
ſeiner Abreiſe einen Courier nachzuſchicken, der ihn 
zuruͤckruft. Man verſichert, dieſer Schritt der Res 
gierung, der eine wahre Conceſſion gegen die öffent: 
liche Meinung iſt, habe zum Zweck, Llauder in 
die ſterilen Ehren der Pairie zu verbannen. — 
Die Regierung, heißt es, will ein Exempel ſtatui⸗ 
ren, und das zweite Regiment, daß am 18ten ſich 
ſo ſchwerer Unordnungen ſchuldig gemacht, deci⸗ 
miren. Die Oſſtziere ſollen auf die baleariſchen 
Inſeln geſchickt und die faſt durchgängig von einem 
feindſeligen Geiſte belebten Sergeanten verabſchie⸗ 
det werden. Dieſe Nachricht wollen wir übrigens 
noch nicht garantiren. 4 
Konſtantinopel, den 14ten Januar. 

Die Pforte hat an die fremden Botſchafter offt- 
zielle Mitttheilung von der gaͤnzlichen Räumung 
Orſa's machen laſſen. Sie hofft auch in Kurzem 
uͤber den von Mehemed zu leiſtenden Tribut aͤhn⸗ 
liche Anzeige machen zu koͤnnen, da dieſer bereits 
Anſtalten zu ihrer Befriedigung getroffen zu haben 
verſichert. Ein Tuͤrkiſcher Commiſſair hat ſich nach 
Orfa begeben, um daſelbſt die alte Ordnung der 
Dinge herzuſtellen. Ein anderer Commiſſair ift 
mit Vollmachten nach Albanien gereiſt, wo Unru⸗ 
hen ausgebrochen ſind. Er ſoll beauftragt ſeyn, 
die Beſchwerden anzuhoͤren, welche die Albaneſer 
anzubringen haben, ihnen nach Umſtaͤnden abzu⸗ 
helfen, oder die Ruhe durch Maaßregeln der Strenge 
wieder herzuſtellen. > 

Alexandrien, den 5ten Januar. 

Mehemed Ali, Ibrahim Paſcha, der Franzo⸗ 
ſiſche, Ruſſiſche, Engliſche und viele Europaiſche 
Geſandten und andere angeſehene Perſonen befin⸗ 
den ſich jetzt zu Cairo. 

Vermiſchte Rachrichten. 
Der bisherige Diaconus Kramer zu Groß⸗Thie⸗ 


mig, Superintendentur Elſterwerda, ward als 
Paſtor zu Lindenau, Hoyerswerdaer Kreiſes, be⸗ 
ſtaͤtiget; desgleichen der zeitherige Schuladjuvant 
Gamke als Schullehrer in Leippa, Rothenburger 
Kreiſes. 

In der Nacht vom Eten zum 7ten Februar find 
durch gewaltſamen Einbruch in die Kirche zu Lin⸗ 
denau geraubt worden: ein ſchwarztuchnes Leichen⸗ 
behänge mit weißen Borden, eine gruͤntuchne Als 
tarbekleidung, ein alter defecter zinnerner Kelch und 
ein ſchwarztuchner Klingelbeutel mit ſilbernem Be⸗ 
ſchlage. 

Vor Kurzem verſuchte ein junger Menſch in EL. 
bing feine leibliche Mutter und feinen Stiefvater zu 
vergiften. Ein früher mißgluͤckter Verſuch ſchreckte 
den Boͤſewicht nicht ab, ſondern er war noch keck 
genug, nach zwei Tagen wieder ins elterliche Haus 
zu kommen und ein Paar Socken zu fordern. Da 
die Mutter keine hatte, ſo gab ſie ihm Lappen. 
Während er ſich dieſe umbindet, fallt ihm ein Tuͤt⸗ 
chen aus dem Aermel, das ſie zwar aufhebt, er 
ihr aber entreißt, und mit der Aeußerung: es fey 
Zucker, vorzeigt. Sie ſchoͤpfte jedoch Verdacht, 
und ging in die Kuͤche, um durch ein kleines Fen⸗ 
ſter von ihm ungeſehen beobachten zu koͤnnen, was 
er thun wuͤrde, und bemerkt, wie er ſich an eine 
Schuͤſſel be giebt, und darin befindlichen Kartoffel- 
ſalat mit dem weißen Pulver beſtreut. Sie ruft 
um Hülfe, und hält mit Unterſtuͤtzung des daſelbſt 
wohnenden Soldaten den Boͤſewicht feft, während 
er noch die Hälfte des Pulvers in Händen hat. 
So ſah ſich denn diefe Frau genöthigt, ihren eis 
genen entmenſchten Sohn dem Gerichte zu uͤber⸗ 
liefern, der auf der That ertappt, Alles einge⸗ 
ſtand. ; 

Aus Aſchaffenburg wird gemeldet: Am Z1ften 
Januar, Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, ward der 
Königl. Landgerichts⸗Actuar Roͤſch, als er ſich aus 
dem Landgerichts⸗Gebaͤude zu Orb nach Haufe be⸗ 
gab, unterwegs in der Stadt ſelbſt meuchelmoͤrde⸗ 
riſch erſchoſſen. Es ſcheint die boshafteſte Rache 
wegen ſtrenger Pflichterfüllung dieſe verruchte That 


verübt zu haben. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
bereits eingeleitet. 

Das Dorf Commerau bei Neſchwitz in der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Oberlauſitz iſt vor Kurzem der Schauplatz 
eines ſchauderhaften Verbrechens geweſen. Es war 
am 28ſten Januar Abends in der 10ten Stunde, 
als daſelbſt der Bauergutsbeſitzer George Michauk, 
ein junger Mann von 26 Jahren, unweit feines 
Gutes, auf der Dorſaue in einer durch das Re⸗ 
genwaſſer entſtandenen Pfuͤtze leblos und mit meh⸗ 
rern Wunden am Kopfe, die eine gewaltſame Erz 
mordung vorausſetzen ließen, aufgefunden wurde, 
und es konnte derſelbe auch, aller Bemühungen 
ungeachtet, nicht wieder zum Leben gebracht wer⸗ 
den. Des Mordes hoͤchſt verdaͤchtig ward der bei 
dem daſigen Richter Domaſchke dienende Knecht, 
Michael Werner aus Commerau, verhaftet und in 
die Schloßfrohnveſte zu Budiſſin in ſichern Gewahr⸗ 
ſam gebracht. Derſelbe hat nun auch den Mord 
bereits eingeſtanden, jedoch zugleich erklaͤrt, daß 
er von des Ermordeten Ehefrau, Hanna geb. Dos 
maſchke, — mit welcher er feit laͤngerer Zeit in 
verbotenem Umgange gelebt hatte, — zu der graͤß⸗ 
lichen That veranlaßt worden ſey. Obſchon dieſe 
die ihr beigemeſſene Schuld noch hartnaͤckig leug⸗ 
nete, ſo wurde ſie dennoch ebenfalls verhaftet, und 
wird gegenwärtig, wegen ihrer inmittelſt am 31ſten 
Januar erfolgten Entbindung, in Commerau ſelbſt 
unter gehoͤriger Bewachung gehalten. 

Ein fremder, wahrſcheinlich boͤhmiſcher Fleiſcher⸗ 
burſche, welcher ſich einige Tage, von einem Hunde 
begleitet, in der Zittauer Gegend herumgetrieben 
hatte, als ginge er nach Schlachtvieh, wurde am 
Sten Februar in einem zu Ober⸗ Ullersdorf gehörte 
gen Bauerbuſche an einem Baume erhenkt gefun⸗ 
den. Erſt nach Vertreibung des unter dem Baume 
liegenden großen Fleiſcherhundes, der Niemanden 
ſich naͤhern ließ, war es moͤglich, den Erhenkten 
abzuſchneiden und Verſuche zu feiner Wiederbele⸗ 
bung anzuſtellen, die jedoch fruchtlos blieben. 

Neulich holte ein Fleiſchergeſelle zu Naumburg 
an der Saale aus einem benachbarten Dorfe einen 


Schlachtochſen. Unterwegs wird das Thier böfe, 
faßt feinen Führer zwiſchen die Hörner und beſchaͤ⸗ 


digt ihn dergeſtalt, daß der Ungluͤckliche kurz dar⸗ 


auf ſtarb. 

Am 14ten Februar wurde in dem Muͤhlgraben 
zu Nieder⸗Ludwigsdorf bei Goͤrlitz ein neugebornes 
todtes Kind maͤnnlichen Geſchlechts gefunden. 

Die Ehefrau des Weingaͤrtners Melchior Rom⸗ 
mel zu Stuttgart iſt nach fünf Zwillings = Gebur- 
ten, welche feit Ende des Jahres 1828 nach ein⸗ 
ander bei ihr erfolgten, am 27ſten Januar von 
Drillingen entbunden worden, ſo daß ſie in nicht 
vollen ſieben Jahren 13 Kinder, und zwar alle 
vollkommen lebeuskraͤftig, geboren hat. 

Am liten Februar des Abends ereignete ſich 
zu Hoyerswerda ein Vorfall — eine Exploſion — 
in Folge der Wirkung des Feuers auf ein geiſtiges 
Fluidum, welcher abermals die Wichtigkeit der Lehre 
beftätigte, daß beim Umgange mit Geiftern die 
größte Behutſamkeit erforderlich iſt. Der ſchnell 
eingetretenen Hülfe war es zu verdanken, daß die 
durch Feuerruf und Stuͤrmen angekündigte Gefahr 
baldigſt beſeitigt ward. 

Ein hoͤchſt ſeltſamer Vorfall ereignete ſich kuͤrz⸗ 
lich vor dem Zuchtpolizeigericht zu Paris. Ein ge⸗ 
wiſſer Duhem war wegen Dieberei zu 3 Jahren 
Gefaͤngniß verurtheilt. Duhem: „Ich bin alſo 
verurtheilt?“ Praͤſid ent: „Allerdings.“ Dus 
hem: „Was Ihr ſagt! Nun wartet, ich will Euch 
danken!“ Mit dieſen Worten zieht er ſeine Holz⸗ 
pantoffeln aus und wirft fie alle beide dem Praͤſi⸗ 
denten an den Kopf. Der Praͤſident buͤckt ſich, 
die Pantoffeln ſauſen ihm am Ohr vorbei und ei⸗ 
ner davon trifft den dlteften Rath auf die Bruſt. 


Der Schlag hätte tödtlich werden koͤnnen, wenn 


er den Kopf getroffen hätte. — Duhem buͤßt diefe 
kurze Freude der Rache mit einer Zugabe von 5jäh: 
eigem Gefaͤngniß und Degradation von allen buͤr⸗ 
gerlichen Rechten. 

Man ſchreibt aus Paris: Im Faubourg St. 
Germain ſpricht man jetzt viel von einer Art Wun⸗ 
berknaben von 8 Jahren, der vom Blatt weg Las 


— 


teiniſch, Griechiſch, Engliſch und Chineſiſch uͤber⸗ 
ſetzt. Dieſer Gelehrte ohne Bart iſt der Sohn des 
Capitain d'Urville, welcher die Reiſe um die Welt 
machte, und unter anderm auch die unzweifelhaften 
Spuren von dem Untergange La Perouſe's auffand. 
Dieſer Knabe ſoll ein an das Wunderbare gren⸗ 
zende Sprachtalent haben, und das was er lieſt, 
auch ſchon nach allen Geſetzen der Grammatik zu 
erklaͤren wiſſen. Was das Chineſiſche anlangt, ſo 
hat er erſt ſeit einigen Monaten Unterricht in dieſer 
Sprache erhalten, und doch hat er das Chineſiſche 
Buch Chouking vom Blatt weg zu erklaͤren ge⸗ 
wußt. Herr d'Urville ſelbſt iſt es, der mitten in 
ſeinen zahlreichen Arbeiten ſich die Zerſtreuung macht, 
ſeinen Sohn zu unterrichten. 


Franzoͤſiſchen Blättern zufolge hat der Eigen⸗ 
thuͤmer einer Eiſenhuͤtte unweit St. Etienne, Na⸗ 
mens le Clerc, eine Methode erfunden, das fo: 
genannte gelinde oder geſchmeidige Eiſen (Fer- 
doux) zu ſchmelzen. Da dieſes Eiſen, ſelbſt bei 
der groͤßtmoͤglichen Ofenhitze, bisher als unſchmelz⸗ 
bar galt, ſo iſt dieſe Entdeckung fuͤr die Kunſt von 
nicht geringem Werth. 

Ein Meſſerſchmidt zu Lyon ſoll einen ſo harten 
Stahl erfunden haben, daß er mit einem davon 
gearbeiteten Federmeſſer ein zwei Sous⸗Stuͤck durch⸗ 
ſchneiden konnte, ohne daß die Schärfe ſich umlegte. 


Man hat ein neues Verfahren erfunden, um 
mit ſehr wenig Koſten ſchoͤne Tapeten herzuſtellen. 
Mittelſt gefaͤrbter und zuſammengeſchmolzener Saͤ⸗ 
geſpaͤne giebt man den Wänden ein eben fo ſchoͤnes 
ſammetartiges Ausſehen, wie durch prachtvolles 
Papier. 

Der neulich in Berlin geſchlachtete, in Nr. 5 d. 
Bl. bereits erwähnte große Ochſe war erſt 5 
Jahr alt, 14 Fuß lang, gegen 6 Fuß hoch, und 
lieferte allein über 4 Centner Talg, woraus auf 
das Uebrige zu ſchließen iſt. Eine Berliner Zeit⸗ 
fhrift.enthält eine überaus witzige und ergreifende 
Schilderung der letzten Momente des großen Och⸗ 
fen und feiner Unterhaltung mit einem Schoͤngeiſte. 


Beilage zu Nr. 8 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder-⸗Lauſttz. 
(Fortſetzung.) 


Im Jahre 1386 entſpann ſich eine neue ernſt⸗ 
hafte Sache zwiſchen gedachtem Johann von Biber⸗ 
ſtein und dem Könige Wenzel, die anfaͤnglich ſchrift⸗ 
lich verhandelt wurde. Es wurden ihm durch den 
Goͤrlitzer Rath mehrere Briefe vom Könige und 
ſeinem Canzler nach der Mark, wo er ſich damals 
aufhielt, nach Cottbus und nach Sorau zugeſchickt. 
Gegen das Ende des Jahres 1387 brach die Un⸗ 
zufriedenheit in offenbare Thaͤtigkeiten aus. Der 
von Biberſtein machte Anſfalt, das Land das Kb: 
niglichen Bruders, das Fürſtenthum Goͤrlitz mit 
Krieg und Fehde zu überziehen. Er berief nicht 
allein feine Mann- oder Lehnleute in feinen Herr⸗ 
schaften, zu welchem nun auch wahrſcheinlich Forſta 
gekommen war, zuſammen, ſondern verband ſich 
auch mit dem Herrn Johann von Cottbus und mit 
andern Herren ſeiner Nachbarſchaft. Daß ſein Bru⸗ 
der Ulrich auf ſeiner Seite war, verſteht ſich. Mit 
dieſer anſehnlichen Mannſchaft beſchaͤdigte er nun 
die Sechslande (Oberlauſitz), die koͤniglich geſinn⸗ 
ten Niederlauſitzer, beunruhigte die Straße und 
nahm dieſen ſeinen vermeinten Feinden wie und 
was er konnte. Eben jo that fein Burggraf Czdenko 
von Donyn von Friedland aus. Dft ftreifte feine 
Mannſchaft ins Goͤrlitziſche, raubte und plackte das 
Land. Selbſt Lauban uͤberfiel er. Auch Goͤrlitz 
wurde von den Feinden bedroht, daher der Rath 
nicht nur die Thore, und alle Zugaͤnge zu der Stadt 
mehr befeſtigen, ſondern auch außerordentliche Waͤch⸗ 
ter halten mußte. Man meldete alle dieſe Um: 
fände dem Könige und dem Herzoge Johannes. 
Der Landvogt der Oberlauſitz bekam auch ſogleich 
Beſehl, mit Land und Staͤdten gegen die von Bi⸗ 


berſtein zu ziehen, und man hielt deswegen mehrere 
Zuſammenkuͤnfte. Allein ſowohl der Adel als die 
Städte forderten erft, da fie uͤber die Grenze zier 
hen ſollten, eine ſchriftliche Verſicherung vom Her- 
zoge, daß fie wegen der Unkoſten entichädiget wer⸗ 
den, und der Zug ihnen an ihren Privilegien nicht 
ſchaͤdlich werden ſolle. Es mußten deswegen erſt 
wieder Abgeordnete an den Herzog und an den koͤ⸗ 
niglichen Canzler nach Prag abgefertigt werden. 
Unterdeſſen konnten die Unzufriedenen thun was 
ſie wollten. Gegen das Ende des Januars 1387 
kam endlich die geforderte Verſicherung, und hier: 
auf ſammlete ſich nun ein Heer zu Budiſſin, zu 
welchem Goͤrlitz allein 40 Mann zu Pferde und eben 
fo viel Schützen zu Fuße gab. Man war anfaͤng⸗ 
lich Willens, zuerſt den von Biberſtein mit ſeinen 
Gehuͤlfen, die um Sorau und Cottbus ſtanden, 
zu uͤberziehen. Nachdem man ſich aber durch Kund⸗ 
ſchafter und durch Nachrichten von Jeſchke von Lu⸗ 
beliz, Landvogt der Niederlauſitz, von Heinzen 
von Gerhardsdorf zu Spremberg, und von den 
Hauptmann Remiſchel zu Peiz genauer von ihnen 
belehrt hatte, ſo aͤnderte man den Plan, wandte 
ſich zuerſt nach Lauban, um dieſer Stadt Ruhe zu 
verſchaffen, und ging dann nach Friedland, wo 
man die ſonſt feſte Burg in wenigen Tagen eroberte. 
Die von Biberſtein wurden hierdurch auf Friedens⸗ 
gedanken gebracht, und die Partheien ſchloſſen ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand bis nach Oſtern. Man raͤumte 
den von Biberſtein das Schloß Friedland wieder 
ein, und das Oberlauſitziſche Heer ging aus ein⸗ 
ander. Als der Waffenſtillſtand zu Ende war, 
wollte Johann von Biberſtein den Streit von neuem 
anfangen, und ruͤſtete ſich ſowohl zu Sorau als 
zu Friedland. Es ſchlug ſich aber der Herzog Pri⸗ 
mislaw von Teſchen, welcher die Hälfte von Glo⸗ 
gau beſaß, ins Mittel, und brachte einen beſtaͤn⸗ 


digen Frieden zu Stande. Was eigentlich die Ur: 
fache dieſer großen Fehde geweſen, finder man nicht 
angegeben. Man vermuthet, daß ſie aus dem Streit 
uͤber Beskau und Storkau entſtanden; allein dieſe 
Sache ſchien doch 1385 voͤllig ausgeglichen zu ſeyn, 
und wir muͤſſen uns daher beſcheiden, daß wir die 
Sache noch nicht vollſtaͤndig kennen. Im folgen⸗ 
den Jahre 1388 waren wieder Unruhen in der Nie⸗ 
derlauſitz. Die Stadt Goͤrlitz verband ſich mit de⸗ 
nen von Luckau. Johann von Büberſtein ſcheint 
auch daran Antheil genommen zu haben, denn er 
ſtand mit feinen Mannen bei Beskow. Man fin: 
det aber ſonſt nichts erwähnt. — Mit der Ober⸗ 
lauſitz hatte Johann von Biberſtein nur zwei Jahre 
Stiede, dann bekam er einen Streit mit der Stadt 
Budiſſin. Dieſesmal war er wieder mit dem Herrn 
von Cottbus, und mit dem Herrn von Hokinborn 
auf Priebus verbunden. Man meldete die Sache 
wieder nach Prag, und der Herzog Johannes ſchrieb 
ſelbſt einigemal an den von Biberſtein. Endlich 
hielten die Partheien einen Theidigungstag in 
Spremberg, und verglichen ſich mit einander. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Cigarre — eine Brandſtifterin, 
öffentlich angeklagt bei allen deutſchen Polizeibehoͤrden. 

Glimmſtengel nennt der Deutſche die Cigarre 
und bezeichnet damit die Gefahr, welche die gluͤ⸗ 


hende Tabackskohle unter beguͤnſtigenden Um: 
ſtaͤnden bringen kann. Doch hat man den Glimm⸗ 
ſtengel noch nicht unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, 
nicht daran gedacht, daß er der geheime Brand⸗ 
ſtiſter iſt, dem man vergebens nachſpuͤtt. In 
Liverpool iſt dieſe Entdeckung endlich gemacht 
und das Cigarrenrauchen, außer der Stube, über: 
all nicht nur auf das allerſtrengſte verboten, ſon⸗ 
dern von der Kauſmannſchaft eine dieſen Gegen- 
ſtand betreffende Vorſtellung an das Parlament 
beſchloſſen worden. Man bedenke dies in Deutſch⸗ 
land nicht zu lange, ſondern handle; denn der 
Glimmſtengel iſt, weil er leicht zu verbergen, der 
Leichtſinnigen treuer Begleiter bis auf den Heu⸗ 
boden, bis in die Scheuer, und wird oft, aus 
Gedankenloſigkeit oder Furcht, gluͤhend wegge⸗ 
worfen oder unbemerkt verloren. 
(Aug. Anz. d. DO.) 

—— —— ——— —̃— 

NA the l. 
Ein Ding, oſt laͤſtig für das Ohr, 
War ſonſt auch wohl ein Ohrenſchmaus. 


-Sprihft du den Ruf zum Schweigen aus 


Und ſetzeſt ihn davor, 
So machſt du eine Huͤlle draus, 
Bedeckend Aug' und Ohr. 


. ee —-— —— 


L e i 
ächten Rigaer in Tonnen, 
eier f 


n ſ a a m e n, 


a a m en, 


ZRH j 
vorzüglich guten, vollkommen keimfaͤhigen, fowohl rothen als weißen, weiſen wir zum Verkauf 
nach; die Proben hiervon ſind bei uns einzuſehen, ſo wie der Preis zu erfragen. 


Goͤrlitz, den 10ten he 1835. 


as Central » Agentur = 


Comtoir. 


. —. ̃ ͤ .... 
- Zehntauſend Thaler De 

gegen 4 procentige Verzinſung find fofort, und noch bedeutendere Summen für die naͤchſten Termine 

zu vergeben. Dieſe einer auswärtigen milden Stiftung gehörigen, bei punktlicher Zinſenzahlung einer 


Kündigung nie unterworfnen Kapitalien, ſollen auf 
ſten Drittheil des letzten Kaufpreifes zu ſtehen kommen. 


formations⸗Documenten 
das 


ittergüter ausgethan werden, und noch im er⸗ 


3 bittet um geneigte Einſendung von In⸗ 


Central Agentur ⸗Comtoir in Görlitz. 


Lindmar IH, 


Verkanf eines Hauſes. ; 

Im Mittelpunkte hieſiger Stadt iſt ein dreiftöciges, in gutem Bauſtande befindliches Haus, ver⸗ 

anderungsbalber alsbald billig zu verkaufen, und mit einigen Hundert Thalern Anzahlung deſſen Be⸗ 
ſitz zu erlangen durch das Central-Agentur⸗Comtoir in Goͤrlitz. 

Geſuchtes Quartier. 

Ein mit den unentbehrlichſten Meublen verſehenes Quartier wird in einem anſtaͤndigen Privat⸗ 

hauſe von Jemanden zu beziehen geſucht, und desfallſige Anerbietungen erbeten und entgegengenommen 
vom Central⸗ Agentur ⸗Comtoir in Goͤrlitz. 


Guts ⸗Tauſch⸗ Aner bieten. 8 

Eine hoch bejahrte Dame, Beſitzerin eines ſchoͤnen, einträglichen und ganz nahe einer ſchleſiſchen 
Kreisſtadt gelegenen Rittergutes, wünſcht daſſelbe gegen ein kleines Ritter⸗ oder Landgut, oder gegen 
eine mit Landwirthſchaft verſehene ſtaͤdtiſche Beſitzung zu vertauſchen. Das in Rede ſtehende Gut hat 
338 Morgen Ackerland, 433 Morgen Forſt, 88 Morgen Wieſen, 22 Morgen Fluß⸗ und Teichland, 
6 Morgen Gartenland ic. Das lebende und todte Inventarium iſt auf das Vollſtaͤndigſte vorhanden, 
naͤchſtdem iſt der Ertrag dieſes Gutes durch 1228 rthlr. jährlicher beftändiger Gefaͤlle geſichert. 

Die geehrten Beſitzer kleiner Ritter -, Ruſtikal⸗Guͤter, Vorwerke oder ſtaͤdtiſcher mit Landwirth⸗ 
ſchaft verſehener Grundſtucke, erlauben wir uns hierauf aufmerkfam zu machen, und fie zu erfuchen, 
den ausführlichen Anſchlag jenes zu vertauſchenden Gutes gegen einen, Uber ihre Beſitzungen ſpre⸗ 
chenden, gütigft hier auszutauſchen, und nähere Bedingungen erfragen zu wollen. 

Goͤrlitz, den 16ten Februar 1835. Das Central⸗ Agentur » Comtoir 

im Walterſchen Vrauhofe r. 203 am Untermarkte, dem 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Landgericht gegenüber, 
i Lind mar II. 
S§Jꝙ)2̃ ˙*¾W•w ðĩ ß q :::: ß ER 

Mit Bezugnahme auf die bereits im März v. J. geſchehene Bekanntmachung, in Betreff % 
der von Seiten des unterzeichneten Vereins in dieſem Jahre zu veranſtaltenden Ausstellung von iz 
gen und Gewerbserzeugniffen, wird hiermit wiederholentlich zur öffentlichen Kenntniß ges {5 

racht: 85 
x daß dieſe Ausſtellung im Auguſt d. J. wirklich ftattfinder, und zur Concurrenz für 8 
die Koͤnigl. Preuß. Sberlauſitz eroͤffnet werden wird. 

Wir laden daher alle Gewerbtreibende, Kuͤnſtler und Kuͤnſtlerinnen, wie auch Beſitzer von 8 
Fabrikanſtalten, ſowohl hieſiger Stadt als auch der ganzen Provinz, fo wie alle auswaͤrtigen J 
Mitglieder des Vereins freundlich ein, den gemeinnuͤtzigen Zweck durch Beiträge ihrer Induſtrie⸗ 
und Kunſterzeugniſſe recht reichlich zu unterſtützen, und behalten uns vor, vorzügliche Leiſtungen 
durch beſondere Auszeichnungen, wie z. B. Denfmünzen, öffentliches Anerkenntniß u. ſ. w. zu \ 


1 3 
würdigen, fo wie wir es uns moͤglichſt angelegen ſeyn laſſen werden, den Abſatz der ausge⸗ 
x ftellten Gegenſtaͤnde zu befördern. 
Nähere Auskunft über dieſe Angelegenheit wird der dermalige Secretair des Vereins Herr 
Schornfteinfegermeifter Keller hierſelbſt, in der Nonnengaſſe Nr. 82 wohnhaft, ertheilen. 
Auswärtige Anfragen werden poſtfrei erbeten. 9 
Görlitz, den Zten Februar 1835. Der Gewerbverein © 


ERREICHEN r CE 
Jeden Liebhaber einer angenehmen Lectuͤre machen wir hierdurch ergebenft bekannt: daß 
wir ſo eben circa 200 Baͤnde der neueſten dg en Werke des In⸗ und Auslandes empfin⸗ 
gen und zum Leſen, theils in den bereits entrirten Leſe⸗Verein, theils auch an Andere ausgeben koͤn⸗ 
nen. Unter dieſen verdienen eine vorzügliche Erwähnung: Tutti frutti 5 Bde; verſchiedene ganz neue 
Schriften von Bulwer, Storch. Duller, Spindler, Herloßſohn, Cooper, Sydow, Train, einer Hanke, 
Tarnow, Eugene Sus und Pichler, ſo wie die allgemeine Geſchichte der Kriege der Franzoſen, in 
Abtheilungen nach denjenigen Staaten, in welchen dieſelben geführt worden find, 


FFF 


—— 


Da inzwifchen die neueſten Werke obiger Verfaſſer vorzüglich für den Verein beſtimmt find, fo 
ſehen wir einer recht zahlreichen Anmeldung zu demſelben entgegen, beſonders da die Leſegebͤhren pro 
Band nur circa 1 ſgr. betragen. Die Anmeldung ſelbſt wird ſowohl für das 1ſte als auch fuͤr das 
He Quartal angenommen, geſchieht dieſe noch für das Erfte, fo wird die Vorausbezahlung, auf die 
betreffenden Monate repartirk, erſt beim Erhalt des erſten Buches erbeten. * 

Zugleich laden wir dieſelben Aftens zu einem, mit den iſten April d. J. beginnenden Journali⸗ 
ſtikum belletriſtiſcher Zeitſchriften, fo wie tens, beſonders die Herren Cantoren, Schullehrer, Muſiker 
und Muſikliebhaber hieſiger Stadt und Gegend, zum Beitritt eines paͤdagogiſch⸗ muſikaliſchen Jour⸗ 
naliſtikums unter äußerſt billigen Bedingungen ergebenſt ein, deren Pläne zur Einſicht in unterzeich⸗ 
neter Leihbibliothek bereit liegen. 2 e 

Goͤrlitz, am 17ten Februar 1835. Die Seidelſche Leihbibliothek 

in Nr. 95 am Ober⸗Markte. 
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Zu einem gut eingerichteten anſtaͤndigen Geſchaͤſt in Goͤrlitz wird ein ſtiller oder mit⸗ 
thätiger Theilnehmer mit einem baaren Fond von einigen Hundert Thalern geſucht. Hier⸗ 
auf Reflectirende belieben ihre Adreffe in der Expedition der Fama, mit X gezeichnet, ab⸗ €) 
zugeben, worauf das Naͤhere erfolgen ſoll. 5 
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Offene Buchhalter - Stelle. 

Für eine der pedeutendſten Fabriken des Königreichs Preussen wird ein Buchhalter und 
Geschäftsführer verlangt, welcher ausser einem Gehalte von 6—800 Thaler nach eine Tantieme 
von der baaren Einnahme des Geschäfts erhält, welche sich bei einem thätigen und umsichtg- 
vollen Geschäftsmanne jährlich noch auf einige Tausend Thaler belaufen würde. Nähere Aus- 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen das definitiv beauftragte Geschäfts - und Versorgungs- 
Comtoir von J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No. 47. 


(Offene Stelle.) Als Gesellschafter 
wird ein erfahrener und gebildeter Mann welcher aber durch gute Fmpfehlungen seine Mora- 
lität und Zuverlässigkeit nachzuweisen im Stande ift, sofort bei einer hohen Standesperson ver- 
kangt; das Gehalt, welches noeh erhöht werden kaun, ift vorläufig ausser freiem Tisch und Weh- 
nung auf 4—500 Thaler feſigeſtellt. Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie Anfragen 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No. 47. 


Für meine an der Bruſtkrankheit leidende Mitmenſchen. 

Schon ſeit mehreren Jahren litt ich an Bruſtbeſchwerden, die jedoch von Jahr zu Jahr zunahmen, 
ſo ſie endlich in die förmliche Lungenſchwindſucht übergingen. — Alte, ſelbſt die bei den berühmte⸗ 
ſten Aerzten nachgefuchte Hab blieb fruchtlos, und ich fah mich, leider! als unheilbar aufgegeben. — 
Auf einer in verfloſſenem Herbſte nothgedrungenen Geſchaͤftsreſſe nach Deutſchland, wurde mir ein cura⸗ 
tives Mittel gegen die Bruſtkrankheit, Schwind ⸗ und Lungenſucht ıc. empfohlen, welches in einem Tranke 
beſteht, und bei einem gewiſſen Herrn F. Winter zu Hamburg, Schulterblatt Nr. 463, die Flaſche 
nebſt Gebrauchszettel, für einen holt. Dukaten und 8 Gr. für Emballage, zu bekommen iſt. Ob zwar 
kein Freund von Geheim⸗Mitteln, entſchloß ich — als Hülfsloſer — mich dennoch, mit einer Flaſche. die 
ich mir kommen ließ, den Verſuch zu machen. — Wit der unbeſchreiblichſten Freude fpürte ich bald die 
Heitfamfte Wirkung dieſes kraftvollen Trankes. — Sogleich verſchrieb ich mir noch drei Flaſchen auf Ein⸗ 
mal. Meine Gefundheit nahm hierauf fortwährend, fühlbar und ſichtbar, zu, fo — daß ich mich jetzt 
Gott Lob! als völlig bergeſtellt betrachte. — Da ich es für Pflicht halte, dieſes unſchaͤtzbare Heilmittel 
allen meinen Leidensgefaͤhrten gewiſſenhaft zu empfehlen, ſo weihe ich dem Erfinder deſſelben hiemit ein 
ſchuldiges Dankopfer. C. F. Krufinski, Rittergutsbeſitzer bei Mietau. 
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